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Zentrales waldbauliches Konzept der Risikovertei-
lung zur Stärkung der Klimaanpassungsfähigkeit
ist die Entwicklung standortgerechter, struktur-
reicher Mischwälder, da ein Mosaik von Arten und
Strukturen die Anfälligkeit und vor allem das Aus-
maß von Störungen senkt. Waldentwicklungstypen
(WET) bzw. Waldentwicklungsziele (WEZ) bilden 
die Grundlage für eine standortgerechte, langfristi-
ge Waldbauplanung. Sie definieren, welche Baum-
arten aufgrund ihrer ökologischen Ansprüche,
ihres Wuchsverhaltens und ihrer natürlichen Ver-
gesellschaung zusammenpassen. Leitbilder für den
„Mischwald von morgen“ werden durch die WET für 
die nächste Waldgeneration vorgegeben. Angesichts 
zunehmender Klimarisiken wie Dürre, Stürme oder 
Schädlingsbefall ist es heute wichtiger denn je, diese 
Konzepte kontinuierlich an neue wissenschaliche 
Erkenntnisse anzupassen.

Forschungsergebnisse 
als Basis für Anpassungen

Dass eine Weiterentwicklung der klimaangepassten
Baumartenwahl notwendig ist, haben die extremen 
Witterungsbedingungen der letzten Jahre deutlich 
gemacht. Die Widerstandsfähigkeit der Baumarten 
gegenüber klimawandelbedingten Risikofaktoren ist 
sehr unterschiedlich. Sowohl die insgesamt gestie-
genen Mortalitätsraten als auch deren große baum-
artenspezifischen Unterschiede lassen sich für die
Hauptbaumarten anhand der Waldzustandserhe-
bungen nachweisen. Untersuchungen nach den Tro-
ckenjahren ab 2018 zeigen, wie Nadel- und Blattver-
luste, Fruktifikation und Durchmesserzuwachs der
Bäume sich verändern. Anhand von verschiedenen 
Trockenstress-Indikatoren wird die Zuwachsreaktion 
von Bäumen auf Inventurpunkten untersucht. 

Aus diesen Ergebnissen können Schwellenwerte für 
Indikatoren abgeleitet werden, die das Anbaurisiko 
von Baumarten im Hinblick auf ihre Trockenstress-
gefährdung charakterisieren. Das aktuelle System

der NW-FVA für die 
Entscheidungsunter-
stützung bei der Baum-
artenwahl beruht auf
der Standortswasser-
bilanz zur Abschätzung
des Trockenstressrisi-
kos der Baumarten so-
wie der Nährstoffver-
sorgung der forstlichen
Standorte (Bild links). 
Die bisherige Stand-

ortswasserbilanz-Risikoeinschätzung wird durch die
oben genannten Forschungsarbeiten evaluiert und 
aktualisiert. Weitere Kriterien sollen künig in die 
Bewertung einießen, wie die Risiken durch Winter-
stürme und des Befalls durch Fichtenborkenkäfer
Aktuell wird dieser multikriterielle Ansatz in einem 
Modellbetrieb in Hessen erprobt (Schmidt u. Ham-
kens, 2025).

Mit dem Erkenntnisfortschritt werden auch die Kli-
maszenarien aktualisiert. Derzeit bezieht sich die
Klimaprojektion auf den Zeitraum von 2041 bis 
2070 und verwendet das Szenario RCP 8.5 sowie 
das Regionalmodell STARS II. Letzteres wird für die 
Projektion der Periode 2070 bis 2100 durch ein 
Kernensemble mit sieben Klimaläufen ersetzt. Die 
Verwendung von einem Klimaensemble, d. h. von 
mehreren Klimamodellen, dient der Berücksichti-
gung der großen Unsicherheit von Klimaszenarien.
Zukünig werden die SSP-Szenarien (Shared So-
cioeconomic Pathways) die RCP-Szenarien ablösen
und somit den aktuellsten Empfehlungen der Kli-
mawissenschaler folgen.

Die beschriebenen Klimarisiken unterstreichen
die Notwendigkeit, Baumarten und ihre Mischun-
gen gezielt weiterzuentwickeln. Eine konsequente
Orientierung an den Standortbedingungen und am 
Konkurrenzverhalten der Baumarten hil, Fehl-
entwicklungen zu verhindern, Pegekosten zu sen-
ken und die natürliche Waldentwicklung gezielt zu
nutzen. Wertvolle Hinweise liefern hierzu Standort-
Leistungsmodelle, die auch für Klimawandelprojek-
tionen standortssensitive Höhenwachstumsgänge
abbilden können (Bild S. 11, oben). Kulminations-
zeitpunkte, Kronenplastizität oder Standraumbedarf
beim Erreichen bestimmter Zieldimensionen werden 
auf langfristigen waldwachstumskundlichen Ver-
suchsächen abgeleitet. Auf diese Weise können Mi-
schungsformen und -anteile charakterisiert werden.
Eine weitere Anpassung der Waldentwicklungstypen 
an ein verändertes Störungsregime im Klimawandel 
ist die Einbeziehung von Begleit- und Pionierbaum-
arten mit einem Mischungsanteil von 10 bis 20%.
Untersuchungen zur Ausbreitungsfähigkeit von Sa-
men zeigen, dass bereits locker im Revier verteilte
Gruppen von Pionierbäumen – mit Abständen von 
etwa 200 m – ausreichen, um eine ächige Siche-
rung der Naturverjüngung zu gewährleisten. Hier-
durch können vorhandenes Samenpotenzial optimal
genutzt und Vorwaldstrukturen gezielt unterstützt 
werden. Diese sukzessionalen Prozesse ermöglichen 
eine natürliche Regeneration nach Störungen, för-
dern stabile Mischungen und stärken die Resilienz
der Bestände gegenüber dem veränderten Störungs-

Wie werden Waldentwicklungstypen angesichts des Klimawandels angepasst?
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